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170000 Afghanen gegen Jndien
Wien 5 November Die in Konſtantinopel eingetroffenen bedeutendſten afghaniſchen Zeitungen melden

Der Emir von Afghaniſtan gab den Befehl zum Vormarſch einer Armee von 170000 Mann die von
ſeinem Sohne geführt werden Die Armee verfügt über 135 Geſchütze Sie hat die Eiſenbahn von Heral nach
Koſchk zur Verhinderung engliſcher Truppenmärſche zerſtört und die engliſchen Beamten gefangen geſetzt
Der Emir weigerte ſich einen engliſchen Spezialgeſandten der Neutralitätswünſche vortragen wollte zu
empfangen V

England annektiert Cypern
B London 5 November Amtlich wird mitgeteilt daß England Cypern annektiert hat

Cypern die von Natur reich ausgeſtattete drittgrößte öſtlichſte der Mittelmeerinſeln iſt türkiſcher Beſitz ſteht
aber ſchon ſeit 1878 unter engliſcher Verwaltung

Ein rufſenfeindliches Vorgehen Bulgariens
Konſtantinopel 5 November Jn den hieſigen politiſchen Kreiſen wird die Entwickelung der Lage in Bulgarien mit großer

Aufmerkſamkeit verfolgt Der Jeun Ture glaubt daß ein ruſſen feindliches Vorgehen Bulgariens bevorſtehe denn die Stunde der
Befreiung für die mazedoniſchen Brüder habe geſchlagen Bei jeder Aktion die Bulgarien in dieſem Sinne unternehmen wird kann
es mit Sicherheit auf den uneingeſchränkten Beiſtand der Türkei rechnen die nicht die Wiederherſtellung ihrer Herrſchaft in Rumelien im Auge
hat und daher nur den Erfolg Bulgariens wünſchen kann B

Offizieren geführt ſeien Wir können feſtſtellen j und die Deutſchen aus der Aisnelinie hinauszuwerfen ie eſtnahme der Engländer inDer Krieg im Orient l dieſe Meldung erfunden iſt W T wo ſie immer noch 60 Meilen von Paris ſtehen ſowie D t r Angesednet
Die engliſche FrtogSertiäruns Die Tätigkeit der türkiſchen Kreuzer Geſchübdenter des deutſchen Geſchwaders wird an der n e n

Rotterdam 5 November Die Londoner amt Mailand 5 November Der Secolo erfährt aus engliſchen Küſte gehört Das Erſcheinen der Türkei im W T Wer d Novem Fe m n g
liche ten veröffentlicht wie hierher gemeldet wird Bukareſt Jn Conſtanza iſt der ruſſiſche Dampfer Felde als Verbündeter Deutſchlands enthält neue Ge e e ein r
Siehter mere da der in Stand Zante eeroieda angekommen Die Paſſagiere wurden grre fahren für das britiſche Reich Größere Anſt Mi der beiderſeitigen Staatsangehörigen die ſich ſeit Aus

ürki i h Selbſt Lo itcheners 9 jReuter meldet daß der tärkiſche Botſchafter in London fierf und nach Konſtantinopel gebracht Ein tärkiſcherſgüngen ſind nötig Selbſt Lord Kitcheners Mile e des Krieges im Gebiete des anderen Teiles auf
n früh mit dem Perſonal der Botſchaft nach Kreuzer hat bei Sebaſtopol den ruſſiſchen Dampfer lionen könnten ſich als unzulänglich erweiſen Das ha Chnen Vorichigg ver dentſchen Regierung die

liſſingen abgereiſt iſt Auf dem Bann war Sir Großfürſt Alexander zum Sinken gebracht nachdem Blatt beklagt ſodann die Zenſur die verhindere daß das riderfit inen u S e Thhrigen abreiſen
Edward Grey bei der Abfahrt anweſend B er Paffagiere und Mannſchaft ausgeſchiſfft und nach Kon britiſche Volk die Notwendigkeit weiterer Anſtrengungen Le en re Wilcke Neger b och wurde
Abreiſe des türkiſchen Botſchafter ans Bordeanx ſtantinopel gebracht hatte Wahrſcheinlich hat der ruſſi erkenne Das Prinzip des freiwilligen Dienſtes ſei ne r du i Frauen und aſe

f ruſalem dasſelbe Los erfahre i t eſe mſtände haltbar Die Regierung u zKopenhagen 5 November Aus Bordeauz wird tele ſche Dampfer Jeruſalem dasſelbe Los erfahren da die unter dieſen Umſtänden unhaltbar ver die a männlichen Perſonen bis zu 17 Jahren und über 55 Jah

5 t z o ſ 4 9 M i gaſſen od 4graphiert der türkiſche Botſchafter reiſte vorgeſtern von allen Stationen an ihn gerichteten Radiotelegramme müſſe das Volk die Wahrheit wiſſen laſſen ode ren ſowie alle Geiſtlichen und Aerzte unbehindert ab
1 5 We I ſei 9 3 dlickfer a eng Er begibt ſich über unbeantwortet blieben V gemeine Wehrpflicht ſei bald unvermeidlich reiſen dürften Nach zuverläſſigen Nachrichten hat nun

s u Erneutes Bombardement Sebaſtopols Zu dem Seegefecht bei Varmouth mehr die britiſche Regierung die in England zurückge
Der amtliche türkiſche Bericht Stockholm 9 November Geſtern erſchienen haltenen Deutſchen als Kriegsgefangene feſtgenommenKonſtantinopel 5 November Amtlicher Bericht aus per t r i ſche g riegs chiſfe vor Sebaſtopol Chriſtiania b November Der Korreſpondent Der und dieſe Maßnahmen auf faſt alle wehrfähigen Deut

dem Hauptquartier Die Ruſſen be Es erfolgte ein heftiges Bombardement auſ den Hafen Aftenpoſten telegraphiert aus Londo n Die ge ſchen ausgedehnt Daraufhin hat die deutſche Regierung
gonnen ihre Stellungen nahe der Grenze zu befeſtigen und die Befeſtigungsanlagen Die Beſchießung hielt ſamte Londoner Preſſe erkennt an daß die Deutſchen eine Erklärung übermitteln laſſen daß auch die wehr
Sie wurden jedoch aus dem Gebiet von Karakliſſo und noch nachmittags an D eine erſtaunenerregende Kühnheit an den Tag ge fähigen Engländer in Deutſchland feſtgenommen werden
Jechan vollſtändig zurückgeworfen Die Stimmung und legt hätten indem ſie ihre Kriegsſchiffe bis ganz an die würden falls nicht unſere Angehörigen bis zum 5 No
Ausbildung unſerer Truppen iſt ausgezeichnet Nach engliſche Oſtküſte ſandten Was die Abſicht der Deut vember aus der engliſchen Gefangenſchaft entlaſſen wer
ſpäteren Meldungen nahmen an der Beſchieß ung Der Entſcheidungskampf um Vpern ſchen eigentlich war weiß man in England nicht aber den ſollten
des Dardanelleneinganges die engliſchen R dovemder Geſtern ſie ſſch ein noch größeres Myſterium iſt die Tatſache wie es Die britiſche Regierung hat dieſe Erklärung un
Kriegsſchiffe fleht ndefatigable Sloceſter wir r d deatiches Art tguerievelchoſe gong den deutſchen Schiffen eigentlich gelungen wiſt ohne beantwortet gelaſſen ſo daß nunmehr die Feſtnahmse
Defence und die franzöſiſchen Panzerſchiffe Répu 7 e Schaden durch das Minenfeld zu kommen Man glaubt der engliſchen Männer zwiſchen 17 undbligue und Bouvet ſowie zwei franzöſiſche Kreuzer in der Nähe der Stadt Yrern um deren Beſitz noch Grund zu der Annahme zu haben daß die Deutſchen mitund acht Torpedoboote r éie aben 200 Lanſe immer ben gekämpft wird Die Bewohner veriicken S W Sprenagedienſtes in den ve 55 Jahren aungeordnet worden i Dieſe An

Es gelang ihnen jedoch nicht irgend einen bedeutenderen ſchon zu Tauſenden die Stadi Die Vorpoſten der feind ſitz der letzten Karten über das Minenfeld gekommen ordnung erſtreckt ſich vorläufig nur auf die Angehörigen

e e a etctraſ auf dem eine Exploſion ſtattfand Jn dal n Grammophone und der Geſang der deutſchen Soldaten h n g rn s Angehörigen der britiſchen Kolonien r
Kleinaſier wurde ein engliſcher Dampfer u m in den Schützengräben Die Engländer haben wiederum er den verjolgenden engliſchen Echiffen ergangen iſt usgedehnt werden r der leben en e
Sinken gebracht nachdem die Beſatzung und die große Verſtärkungen nach ihrem äußerſtey linken Flügel Mehrere Granaten der deutſchen Kriegsſchiffe ſind direkt nicht auf freiem Fuße belaſſen würden Die in Betracht
n er e e S an gung des r auch ihre Flotte greift dort von neuem ein ſy den Hafen von Yarmouth gefallen Sie ſollen keinen kommenden britiſchen Staatsangehörigen werden in das
z en Dampfers Korolewa Higa die hier ver 28 ſo meint man Lager Ruhleben bei Berlin übergeführt werden

S

den Aer großen Schaden angerichtet haben Detet worden iſt wurde zu Kriegsgefangenen gemacht Der deutſche Vormarſch nicht unterbrochen n London ſcheine eine frühere Auffaſſung zu bekräftigen

T 3 l G d 8 54 Kriengaſchift2fagnAmſterdam 5 November Nach überein die nämlich daß die deutſchen Kriegsſchiffskanonen von ur Haltung BulgariensTürkiſche Truppenanſammlungen ſtimmenden Berichten in der holländiſchen Preſſe iſt der ſchlechter Qualität ſeien B T 3 27 u äh abgebligt
Rom 5 November Der Corriere della Serg er Vormarſch der Deutſchen nach Südweſten durchfährt aus London 3 Stunden von Smyrna ſeien die Ueberſchwemmungsgebiete weſtlich des Yfer Kanals Die jüngſten öſterreichiſchen Erfolge Bukareſt 5 November Da die bulgariſche Rone jerung die Forderung Rußlands das für Serbien be

7 Meilen von der Küſte entfernten türkiſchen Befeſti Morgenblättern zufolge ſind die Orte Noordſchooten en S Fadewber Amen wird Wimwte Artegsmateria r ſchule a
gungen ſeien in der jüngſten Zeit verſtärkt worden und Nieuweapellen ſüdweſtlich von Dixmuiden von den bekanntgegeben Auch geſtern verliefen die Operationen fördern zu dürfen in entſchiedener Weiſe ablehnte trat

V Deutſchen beſetzt worden T auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze vlangemäß und die ruſſiſche Regierung mit der neuen Forderung 7
Die engliſchen Befeſtigungen am Suezkanal Die Kämpfe bei Nieuport völlig ungeſtört vom Feinde Südlich der Wisloka o daß r r

Rom 5 November Bei der Durchfahrt durch den Rotterdam 5 November Dem Nieuwe Rotter Mündung warfen unſere Truppen den Gegner der ſich die veſährüche Jone wenigſtens bezeichnen möchte Die
Suezkangl fand der Dampfer Roma auſ der damſchen Courant wird aus Seeländiſch Flandern ge auf dem weſtlichen Sanufer feſtgeſetzt hatte aus allen bulgariſche Regierung wies auch dieſe Forderung als
ä ti en Seite en lif und indiſ e Tru en an der eldet Geſtern te da S enoen bei Miewunnort po de r aen Wrongeexr r r e n t e iſgehbre t gut nan J Stellungen machten über 1009 Gefangene und er in v r e

4 See ouig aufſget r Vom Kuf enlande g t arauf aufmer v t e e ut e er ehſteäebnhetenden ſich ſtarke Forts her dröhnte aber noch ſchwaches Feue Die meder beuteten Maſchinengewehre Ebenſo vermochte auch der Donan Rumänien zuſtehen weshalb ſie ſich mit ihrem
D

re n Tat en Sgenie ländiſche Grenze wird ſtreng bewacht Feind im StryjTale unſeren Angaritfen nicht mehr Verlangen an die rumäniſche Regierung wents Je
r ihnen mitteilte daß die Türken am anderen üfer Zur Stimmung in England ſtandzuhalten Hier wurden c Ruſſen Sangen ge

80000 Mann zuſammengezogen haben B T London 5 November Daily Mail ſchreibt Die nommen und eine Maſchinengewehrabteilung und Das neue italieniſche Kabinett
Berlin 5 November Amtlich Jn auswärtigen bittere Tatſache beſteht daß alle Landſtreitkräfte der ſonſtiges Kriegsmaterial erbeutet Rom 5 November Durch königliches Dekret von

Blättern findet ſich die Meldung daß die Beduinen Verbündeten weitaus unzulänglich ſind die Deutſchen Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes heutigen Tage iſt Salandra mit der Bildung des neuer
ihrem Vorgehen gegen Aeghpien von den tlchenl qus Belgien hinauszutreiben Oſtende wieder zu nehmen v Hoefer Generalmajor Kabinetts betraut worden



wer

Aus dem Tagebuch eines Halliſchen
Kriegsfreiwilligen

Von Wilhelm Ballien
Fortſetzung

VI
13 Oktober Um 6 endlich war ich warm ſo daß ich

mit einem Kanonier einen Marſch nach der Batterie
und von dort nach der Gefechtbagage machte Bei der
Batterie bekamen wir die Poſtſachen ausgehändigt Für
mich war ein Paket von Mutter mit Schokolade und
Zigaretten und Zeitungen vom Vater da Das war
mal eine Freude Die Schokolade kann ich gerade zum
Stopfen gebrauchen denn ſeit geſtern iſt bei mir D
Das kommt von friſcher Milch die ich noch kuhwarm
getrunken habe Jch fühle mich noch ganz elend
Hoffentlich wird es bald beſſer Einige Leute am Ge
ſchütz haben es immer einmal der einmal der Außer
dem iſt daran das Nächtigen im Freien ſchuld Bei der
Bagage holten wir Brot und Fleiſchkonſerven Kaffee
und Salz Jch traf dort der bei der 5 Batterie iſt
die einen Ruhetag heute hat Sie liegen wie unſereBagage im Park eines Dort ſtehen auch von
den anderen Batterien Protzen Munitionskolonnen
eine Unmenge Wagen und t Es ſieht mies aus

Als wir nach R zurückkamen war großer Jubel
denn nebſt den Poſtſachen brachten wir auch Liebes
gaben 25 Zigarren und 12 Zigaretten und 2 PaarStrümpfe für uns 10 Mann Inzwiſchen hatten unſere
Leute im Garten einen geräumigen Keller entdeckt den
ſie wohnlich hergerichtet haben Außerdem bietet er
mehr Deckung als unſere Erdlöcher Ferner fanden
ſie Petroleum in größeren Mengen ſo daß wir gemütlicham Tiſch ſitzen und ſchreiben können Angenblicuch iſt

der Herr Leutnant bei uns zu Beſuch denn draußen
ſchlägt eine Granate nach der andern ein Na uns
kann es ja egal ſein wir ſind hier ſicher in unſerem
Keller ſo ziemlich wenigſtens Angenblicklich lieſt der
Leutnant meine heute empfangenen Zeitungen Alle
anderen ſchreiben Wie eine große Familie ſind wir
hier Direkt gemütlich wäre es zu nennen wenn draußennicht ſo ein Skandal wäre Aber daran gewöhnt man

ſich Jeden Nachmittag von 4 präziſe bis 614 Uhr
ſchießen die Franzoſen wie blödſinnig Sonſt am Tage
laum Heute abend gibt es Veeſteak es iſt ſogar ſchonfertig braucht nur noch gegeſſen zu werden Vorlauſig

habe ich heute noch nichts gegeſſen dafür aber eben
Choleratropfen eingenommen is auf meinen D
geht es mir gut Nur ſehne ich mich nach einer warmen
Decke denn es iſt lauſig kalt nachts Daß H
ſich ſo tapfer gezeigt und den verdienten Lohn bekommen
hat freut mich Auf unſerem Poſten hier iſt uns wahr
ſcheinlich die Möglichkeit geboten worden uns das Kreuz
zu erwerben Unſere Batterie iſt die die immer die
gefährlichſten Stellen gehabt hat hat infolgedeſſen auch
die größten Verluſte 60 Prozent Sixt von Arnim hat
der Batterie ſeinen Dank ausgeſprochen und Dekoration
zugedacht Bei der Artillerie iſt es ſehr ſchwer das
Kreuz zu bekommen Na hoffen wir das beſte

Lebt wohl jetzt wollen wir Abendbrot eſſen und dann
unſer Bett aufſchlagen

14 Oktober Jch habe heute wenn nichts dazwiſchen
kommt Zeit Euch ausführlichere Nachricht zu geben
Geſtern abend nämlich bin g ohnmächtig geworden
und zwar weil ich den ganzen Tag über nichts gegeſſen
hatte Man pflegt mich nun halb zu Tode Heute mor
gen hat man mir ſogar 2 Eier requiriert und gekocht
Es ſind die erſten die ich ſolange ich draußen bin ge
ſehen habe Sie haben mich auch wieder auf die Höhe
gebracht ſo daß ich am Tiſch mit einer Decke um die
Beine ſitzen und ſchreiben kann Geſtern abend war
ich direkt alle Der Leutnant wollte mich ei entlich ins
Lazarett transportieren laſſen aber ich habe energiſch
proteſtiert Man machte mir in unſerem kugelſicheren
Keller ein ſchönes weiches Lager zurecht ich warbald eingeſchlafen Um 411 Uhr ertönte plötzlich der

Ruf An die Geſchütze Jch konnte nicht aufſtehen i
war zu ſchwach So mußte ich liegen bleiben währendie anderen an das Geſchütz e ſten denn ein mörderiſches

Gefecht war anſcheinend im Gange Es wurde fürchter
lich geſchoſſen beſonders Jnfanteriefeuer Es war aber
nur ein rboltengerhr Unſere Leute haben in der
Kälte bis um 44 Ühr am Geſchütz geſeſſen Für mich
war die Sache übel Wenn den Franzoſen wirklich in
der Nacht ein Durchbruch gelungen wäre hätten mich
die Kerls gefangen genommen ohne daß ich wie hätte
wehren können Es war eine ſchreckliche Nacht Wüßten
die F ranzoſen daß nur 57 Jnfanteriſten vor uns und
vor der Front des Dorfes und unſerer 2 Klm hinter uns
ſtehenden Batterien liegen ſie wären längſt über uns
hergefallen Bedenkt einmal daß unſere 3 Batterien
hinter einem Hügel ſtehen über den ſie nur mit 900 Mtr
Entfernung darüber weg können Sind die Franzoſen
näher als 900 Meter rangekommen können die Batte
rien nichts anderes machen als ſich niederknallen zu laſſen
oder auszukneifen Die 3 Geſchütze hier vorn wären
auf alle Fälle verloren

Am 15 Oktober morgens 1 Uhr Aunugenblicklihabe ich Wache bei dem Herrn Dumoni habe e
ganze Nacht und noch bis morgen abend Wache bei dem
Ekel Schlafen darf ich nicht in der Nacht nur am
Tage weil Dnmer Leute von uns hier ſind die kochen
Jch habe mir den Monſieur aus dem Bette geholt undihn mit hier in mein Zimmer genommen Hann be
ich ihn vor Augen Der Kerl iſt gemeingefährlich Wenn
es nach mir ginge müßte er längſt auf dem Wege nach
Deutſchland oder erſchoſſen ſein Wir haben uns eben
mal ganz vernünftig unterhalten Jch komme überhaupt
gut mit ihm aus nur manchmal muß ich ihn zur Ord
Kung rufen wenn er raus will was er zu gern macht
Morgen wird das ganze Haus von uns durchſucht denn
man vermutet daß der Kerl irgendwelche telegraphiſche
oder telephoniſche Verbindung mit dem Feinde hat Na
ſolange er bewacht wird kann er nichts ausrichten Aber
wehe ihm wenn wir morgen etwas finden ſollten Dann
Standrecht Hier drin ſitze ich ſchön warm neben dem
Ofen Deshalb hat man mir auch dieſe Wache gegeben
während die anderen alle auf ihren Plätzen am Geſchütz
ſind bereit jede Minute auf ein ausgemachtes Licht d
zeichen der Jnfanterie loszuſchießen Alſo auch die haben
ſozuſagen Wache Es geht mir jetzt bedeutend beſſer
Jch habe mich mit Rotwein geſtärkt Wir haben 100
Flaſchen im Garten des Paſtors gefunden eine ganz
eſonders gute Marke Jch bewundere die Diſziplin

unſerer Leute die nun nicht etwa wie wild losſaufen
ſondern ſehr mäßig ſind zumal abends kaum etwas
trinken damit ſie nicht ſchläfrig werden

Andauernd wird noch geſchoſſen Alle 3 Minuten
hört man einen Artillerieſchuß Dazwiſchen vereinzelt
Gewehrfeuer Eben bin ich erſt mal mit dem Alten in
den Keller gegangen denn das Dorf wurde beſchoſſen
Jetzt iſt wieder Ruhe

Eben ertönten draußen auf der Straße gräßliche
Hilfeſchreie ich ging hinaus und ein grauſig ſchöner
Anblick bot ſich mir 100 Meter von uns brannten drei
Häuſer Die Franzoſen ſchießen ihre eigenen Dörfer
in Brand wo noch Einwohner drin ſind Jch nahm
Herrn Dumont mit und ging nach der Brandſtätte Eine
Frau kam mit brennenden Kleidern aus dem Hauſe ge
ſtürzt Jch habe ſie in den auf der anderen Seite der
Straße liegenden Teich geſtoßen Gott ſei Dank war
der Teich nicht tief Ein paar Bauern haben ſie raus
geholt Sie hat nur kleine Brandwunden ober ſie ſchrie
furchtbar Sie war bei der Schießerei im Keller ge

ß das Hausweſen und hatte erſt zu per gemerkt da
S war die Schwiegertochter des Dumont
Schrecklich
Aber an lauter ſolche Dinge gewöhnt man ſich und
ſagt eſt la guerre

General 92zef Pascha

leitende kürkische Militärs

mer Kaffee für einen ab
15 Oktober um 6 Uhr vormittags immer noch auf

Wache bei dem Kerl kratzte Monſieur Dumont aus
Jch unterhielt mich mit einem Jnfanteriſten der ſich
ei mir wärmen wollte als plötzlich ein Leutnant von

den 153ern ankam und fragte wo der Alte hinliefe er
habe ihn getroffen Da war der Kerl während er mir
geſagt hatte er wolle ſchlafen zum Fenſter raus und
ausgekniffen Jch ſauſte mit dem Jnfanteriſten los und
wir fanden ihn als er durch die Hecke eines Gartens
entwiſchen wollte Er ſtellte ſich als er uns kommen
ah todſterbend krank hatte angeblich Herzkrampf uſw

ir brachten n mit Gewalt da er nicht laufen wollte
ins Haus zurück Dort wollte er abſolut ſterben und es
ging nicht Er iſt ein arger Simulant Als er nachher

Mine machte auszukneifen habe t ihn in
den Keller h und da iſt er bis zum Dunkelwerden
eblieben während ich mich ſchlafen gelegt habe AmAbend mußte ich noch bis 10 Uhr wachen denn ich

wurde aus Verſehen nicht abgelöſt Jch ging deshalb
mit dem Alten am Arm zum Leutnant und machte Krach
Siehe da die Jnfanterie hatte mich ablöſen ſollen und
war einfach nicht gekommen Jm Zimmer vom Herrn
Leutnant war gerade der Herzog von als ich rein

e kam um mich zu beſchweren Jch hatte natür
keine Ahnung davon und brachte meine Beſchwer

ruhig vor Na er hat deshalb nichts geſagt Nach die
ſem Spaß ging ich dann ins Neſt

Fortſetzung folgt

Bei Zajoneczkowo und Szittkehmen

Unſer nach dem Oſten entſandter
vom Großen Generalſtab genehmigter
Kriegsberichterſtatter Herr Rudolf v Ko
ſchützki ſchickt uns als Fortſetzung ſeines
hier veröffentlichten Berichts vom 27 Ok
tober aus dem Hauptquartier im Oſten
folgenden Bericht vom 1 November 1914

Aus dem Hauptquartier im Oſten 1 November
Am 28 Oktober fuhren wir nach Bakalarzewo

hinaus um zu ſehen wie weit die Schlacht in den letzten
zwei T fortgeſchritten war Das Wetter war diesmal mich ter ondern neblig Man konnte nur auf
kürzere Entfernung die Gegenſtände deutlich erkennen
Weiterhin floß alles in eint n Grau zuſammen ohne
Licht und Schatten Hinter Kalinowka dort wo vor
geſtern der ſcheinbar tote Ruſſe geatmet hatte ſtand
eine Abteilung ſchwerer Artillerie in Reſerve weiter
in auf der anderen Seite des Weges eine Schwadron
üraſſiere Die Pferde auf drei Beinen träumten mit

hängenden Köpfen Die Reiter ſtanden ſaßen und
lagen auf dem feuchten Boden Ein Artilleriſt lag mit
der Bruſt über die Lafette er war in dieſer unglaublich
unbequemen Stellung eingeſchlafen Vor dem Bergehinter der ſumpfigen Wieſe wo vorgeſtern unſere Ar
tillerie feuerte war alles leer Die Batterien ſtanden
zwei bis drei Kilometer oſtwärts bei Oslowo und Za
jonczkowo

ir r einen ſteilen Jigg vor dem letzten
Ort um hier das Hellerwerden des Wetters abzuwarten
Zwei gefallene Pferde ſahen wir Vorgeſtern hatten
wir trotz aller Spuren heißen Kampfes
kein einziges geſehen Auf unſerem Hügel war mörder
lich gekämpft worden Von den Toten die herumlagen
waren mehrere im Schützengraben verſchüttet Von
einem ſah man den Arm von einem zweiten nur die
Stiefelſohlen Die deutſche Artillerie hatte wieder mit
unheimlicher Genauigkeit in den Schützengraben ge
ſchoſſen Davon erzählten auch deutlich die ruſſiſchen

ewehre die reihenweiſe auf der Bruſtwehr lagen und
vergeblich darauf warteten abgeſchoſſen zu werden
Andere waren r Munition in Maſſen lag
herum auch vollgeladene Streifen von dem Maſchinen
gewehr das hier geſtanden

ie Schlacht war weitergerückt vorn im Nebel
Nicht allzu weit denn die Flintenkugeln pfiffen be
tändig über unſere Köpfe Anfangs war mir dieſesPfeifer wieder höchſt unangenehm Ein unruhiges un

behagliches Gefühl Man bückt ſich jedesmal unwill
kürlich wurde es mir zu dumm dem Feinde
ſo viel Bücklinge zu machen Es kommt von dem un
tätigen Herumſtehen ſage ich mir leſe eine Ruſſenflinte
auf und beginne ſie mit Hilfe eines Zeltpflockes ſo
enannten Herings und eines Fetzens von einem preus Mantel zu reinigen Sofort iſt der unangenehme

ervenkitzel verſchwunden das Kugelpfeifen iſt mir
ganz gleichgültig geworden Nach einiger Zeit wird es
as auch ohne Handarbeit Die Gewohnheit hat große

Macht über den Menſchen Jch rede hier allerdings
von den Geſchoſſen die von ungefähr vorbeifliegen
oder in der Nähe einſchlagen die einen treffen kön
nen Wie es iſt wenn der Gegner auf kurze Ent
fernung feuert oder die Artillerie ſich ſo teufelmäßig
eingeſchoſſen hat daß rechts und links die Leute fallen
weiß ich nicht Aber die Erfahrung daß andauernd
viele Todesfälle durch allzu große Wurſtigkeit gegen die
Gefahr verurſacht werden ſpricht dafür daß die Ge
wohnheit uns in alle Lebenslagen hinein begleitet

Endlich wurde es lichter wir hatten uns zu einem
Wäldchen vorgepürſcht ſahen einen Verwundetentrans
ort bei dem friſchgefangene Ruſſen als Krankenträger
ienten und erkannten unweit die Stellung unſerer Bat

terien ſowie die eben auffahrenden ſchweren Geſchütze
Ein Bataillon lag vor dem Berge in Deckung Die
Leute ließen ſich nicht im geringſten durch die über
ihnen platzenden Schrapnells in ihrer Ruhe und dem
Kochen und Prutzeln über den kleinen Feuerſtellen
ſtören das ſie ſo lieben

Wir durchquerten das Dorf in nördlicher Richtung
und ſahen von einem Schützengraben aus dem Feuergefecht zu das mit dem Weichen des Nebels lebhafter
wurde Ein hohes Holzgerüſt zu unſerer Linken wurde
von den Iuſſen mit Artilleriegeſchoſſen geradezu über
chüttet ſei es daß ſie einen Beobachtungspoſten darauf
ahen oder nur vermuteten Jch konnte kein lebendes

Weſen darauf erblicken Der Wald zur Linken war
inzwiſchen von uns genommen und einige hundert Ge
fangene gemacht worden

Jnzwiſchen iſt es 4 u rer und in jedem
Augenblick müſſen die Feldküchen für die Infanterie

Enver

kommen Wenn man da Glück hat fällt ein biſſel war ihre W Verſuche

An zwei Stellen der Front

8 i e odenelet Schükri ascha

an dieſer Stelle unſere
Linien zu durchbrechen Sie hatten neue Regimenter
heranbekommen und ſetzten ſtarke Jnfanteriemaſſen
daran im Schutze des Nebels vorzudringen Zwiſchen
den Sümpfen führte ein Weg herüber der in Marſch
kolonne zurückgelegt werden muß bevor eine Entwick
lung in Schützenlinie erfolgen kann 300 Meter vor
dem Sumpf auf den Höhen von Pabbeln lagen unſere
Jäger Auch ein Maſchinengewehr ſtand hier in vor
züglicher Deckung Der Nebel ſtieg in dicken Schwaden
aus dem Sumpf Unter den Schwaden zogen die Ruſſen
heran Aber die Nebel lagen nicht feſt ie kamen und
gingen Ein Luftzug ſchob die graue Kuliſſe zur Seite
und das dichte lautloſe n r wurde ſicht
bar Jm ſelben Augenblick begannen die Gewehre der
Jäger zu knattern das Maſchinengewehr fiel mit ſeiner

rauenhaft monotonen Begleitung ein und wie gemähtan die Menſchen auf dem Wege übereinander Was
tehen blieb floh eilig

Das war h teg um 4 Uhr geweſen Wir
wußten aber daß die r ihren Angriff erneuern
würden Ein Gefangener hatte es verraten Er war
mit zwei Kameraden verwundet aus dem Sumpf ge
zogen worden und ſogleich auf unſerem Verbandplatz
in ärztliche Behandlung gekommen Es war ihm geſagt
worden bei den Deutſchen müßten die Gefangenen ſich

de ihr eigenes Grab ſchaufeln und ſich dann gegenſeitig die
Zält re e ie Befreiung von dieſer Angſt und

nkbarkeit ſten dem Mann die Zunge
Um 8 Uhr begann der zweite Angriffheftigem Schrapnellſener begleitet wurde Wie Blitze

erriſſen die in der Höhe platzenden Geſchoſſe die
Finſternis Von Inſetts eite e Leuchtkugeln her
über Dazu das Aufblitzen der erf auf der ganzen
Linie Unſere Leute hatten kein anderes Ziel als die
aufzuckenden Flämmchen von drüben Dennoch mußte
ſich der Feind abermals mit ſchweren Verluſten zurück

der von

ziehen Aber Rußland hat viele Menſchen und es treibt
ehe eine Verſchwendung rückſichtsloſeſter Art mit
dieſem Reichtum

Früh um 4 Uhr meldeten Patrouillen daß der Weg
von Reddicken her wieder lebendig werde Es war

er Mondſchein und vor einem verziehenden
Nebelſchwaden ſah man eine Weile undeutlich die an
rückenden Kolonnen auf etwa 500 Meter Entfernung
Sogleich begann wieder das Feuer Die Nebelkuliſſenh Weber über dem reren
Heerwurm der er und näher kam Zehn au
einen, ſagte ein Offizier im ützengraben Au
gut Wenn jeder von uns zehn zur Strecke bringt ſin
wir ſie los Alſo keine Kugel umſonſt ihr Leute Ruhig
ielen langſam durchziehen Jhr wißt was ein Jäger
ataillon in den Patronentaſchen hat Ja ein Re
iment Jnfanterie, lacht einer in Erinnerung an dieFuſtrutgonsſtunde und eine allgemeine Kaltblütigkeit

und Zuverſicht verbreitet ſich im Schützengraben Gott
ſei Dank daß nicht nur die Epidemien anſteckend wir
ken die leiblichen und ſeeliſchen Krankheiten ſondernauch und faſt in höherem Grade alle Beiſpiele von
Kaltblütigkeit Selbſtverleugnung Hilfsbereitſchaft

Sie liegen alſo im Anſchlag die Zffgiere reden Mannſchaften und ſchießen ſo oft die wallenden
Nebel ein Ziel freigeben Da ſind ſie ſchon vor dem
Wege vor dem Sumpf fangen an auszuſchwärmen
Jetzt ſind ſie auf 200 Meter heran werfen ſich hin und
feuern Hier g eine Kugel durch den Tſchako dort
ein Streifſchuß am Halſe Wieder Nebel Das
Feuer hält trotzdem an Die Stunden verrinnen Plötz
lich freie Ausſicht Auf fünfzig Schritt ſind ſie heran

ugenblicklich fliegen die Kugeln é Hunderten das
Maſchinengewehr knattert ſeine Streifen herunter
Drüben fallen ſie Wuſenwenſe es ſcheint daß keiner
lebendig aufſteht r ganze h der Weg drüben

alles von Toten beſät Der Angriff iſt wieder ge
S Aber auch in unſeren Reihen Tote Ver
wundete Rußland iſt reich an Menſchen Für ein
hundert Gefallene treibt es 200 Lebendige vor läßt
ihnen die Wahl von den Preußen oder Koſaken er
ſchrſſen zu werden macht ſie ſtandhaft durch Lügen
Eine ſchauderhafte Art der Kriegführung

Wir ſahen abends hier 200 Gefan ene die durch die
Sümpfe nicht durchkonnten zum Teil aus dem Moraſt
gedaten waren Sie gehörten dem 335 Jnfanterie
Regiment an ſtammten aus dem uraliſchen Gouverne
ment Perm Es waren meiſt ältere Leute von mittlerer
Größe Viel blonde Bärte und gutmütige Geſichter
ſah man darunter Sie waren ſtark verhungert und er
hielten Kommißbrot ausgeteilt bevor ſie zum Abtrans
port eingeladen wurden Unſere Landſturmleute die
dabei ſtanden ſchnitten fortwährend dicke Scheiben von
den Broten in die die Ruſſen ſogleich gierig hinein
biſſen Eine ſolche Szene hat etwas außerordentlich
Verſöhnendes Sobald der Feind wehrlos iſt wird er
nicht mehr als Feind behandelt Die ganze deutſche Gut
mütigkeit kommt dabei zum Vorſchein Einem Koſaken
freilich möchte ich nicht die gleiche Behandlung voraus
ſagen Sie ſind zu verhaßt nicht nur bei uns Auch
bei ihrem eigenen Volke

Rudolf v Koschützki Kriegsberichterſtatter

Der Brief eines gefangenen Koſaken
an ſeine B raut
Döbberitz den 12 Oktober 1914

Maruſchka Braut gelibetes
J nicht jroßes Glick daß ich ſo gutt gan deitſch

Sonſt ich nich dürfte ſchreiben an dir weil ich bin in
deitſches r weil Aufſicht norlöſt abgihn deitſches Brief was ſein geſchrieben in tadelloſes deitſch Gih zu Popen mit das Drief pope ſoll dir

überſetzen in ruſſiſch damit du J d du leider
e nicht kannſt deitſch weil du bis blödes einfältiges

uſſenmagd Maruſchka Braut geliebtes
Serr komiſch in Deitſchland ſoll dir Pope e

Zuerſt wir c gezogen zu Roß durch Dörfer deitſches
dann durch Städte deitſches Warr er komiſch Jeder
deitſche hat in ſein Haus Drehorgel is ſchwarz ange
ſtrichen mit weißen Gebüß und wenn deitſches will habe
Muſik dreht nich ſondern haut mit Hand auf Gebüß
von Drehorgel

Serr komiſch in Deitſchland Wenn deitſches hat
hunker freßt ſich nich mit Hand ſondern nimm inIm die gleiche Zeit erneuerten die Ruſſen etwa

80 Kilometer entfernt öſtlich von Szittkehmen rechtes Hand kleines Säbbel und in linkes Hand großes

e Und wenn deitſches ſauft erſt hin gießtdann herr weil is zu dumm für aus Flaſche
Wann ruſſiſches Mann nimmt Abſchitt von ruſſiſches
Weib Mann verpriegelt Weib mit Knute ſeiniges ſo
4tfablend is eitſches Mann Wann deitſches

ann nimmt Abſchied von deitſches Weib beiſt ihr in
den Mund deitſches Mann is ſerr krauſam werde ich
auch verſuchen nächſtenmal wann ich nahm Abſchitt vor
dir Maruſchka Braut eliebetes

Vorläufig iſt wenig Ausſicht zu newmen Abſchitt bei
dir Sitz ich nicht in Haubſtadt von en als Ge
fangenes Haubſtadt von Deitſchland heißt ſich Döbberitz
Kannſt du ſagen dem Popen daß Pope ſich hat geirrt
Haubſtadt heißt nich Berlin is ſich Aberglaube hat mich
gefangenes franzöſiſches Kamerad ſelbſt geſagt Döbbev is ſi enbſtadt von Deitſchland und Deitſchland is
ſich Haubſtadt von Preißen Pope ſoll weiterſagen damit
wann wiedder General zieht gegen Preißen ſoll nich
marſchieren auf zu Berlin ſondern auf zu Döbberitz
Leb wohl Maruſchka Braut geliebtes und gib das gute
Cäſar das brave Hundevieſch 25 Schläge mit großen
Stock damit Hundevieſch mich nich vermißt Auch ſein
innig gegrüßt von dein treues

Jwan Koſak Gefangenes
Freſſen js ſich ſerr gutt

Kriegsallerlei
Die verhängnisvolle franzöſiſche Offiziersuniform
Auf einen Artikel des Pariſer Matin in dem die

Gefahren der franzöſiſchen Offiziersuniformen und ihre
verhängnisvollen Folgen behandelt werden weiſt der

Amſterdamer Telegraaf hin Die erſchreckend oßeSterblichkeitsziffer der franzöſiſchen Hfligtere wird

allein aus der Tatſache erklärt daß ihre Inten viele
ſehr auffälligen Merkmale hatte Gleich in den erſten
Tagen nach Ausbruch des Krieges hatten die Franzoſen
bei Dinant ungeheure Verluſte an Offizieren Man ge
wahrte bald daß die mit vorzüglichen Feldſtechern ver
hen e ch e e zierg entdeckt hatten wie die jungenranzöſiſchen Offiziere weiße Handſchuhe zur Schau

trugen Das teilten ſie ihren Scharfſchützen mit und
die verheerenden Folgen ließen nicht auf ſich
warten Es handelte ſich natürlich um die eben von
Saint Cyr gekommenen jungen Leutnants die ſich am
Tage der Kriegserklärung gegenſeitig geſchworen hattenbei dem erſten Angriff weiße Handſchuhe zu tragen es

war ein merkwürdiger Eid der drei Vierteln von ihnen
das Leben koſtete u verbot darauf General
Joffre das Tragen weißer Handſchuhe im Felde Aber
auch das machte dem übermäßigen Fallen von Offizieren
kein Ende Die deutſchen Offiziere die nur einen kleinen
Stern als Abzeichen auf der Schulter tragen erbannten
nun ſchnell daß die franzöſiſchen Offiziere von weither
durch die roten Hoſen die von den Zipfeln der langen
Soldatenmäntel nicht verdeckt wurden hervorſtachen
und überdies noch durch die goldene Vorte auf ihrem
Aermelaufſchlag Bald verordnete ein neuer Heeres
befehl des Generals Joffre daß die Offiziere genau
wie die n mit langem Mantel ohne jeglicheVerzierungen gekleidet ſein ſollten Als banach ſeine
geringeren Verluſte von Offizieren zu verzeichnen
waren kam man darauf daß die Käppis der Offiziere
die Regimentsziffer trugen im Gegenſatz zu den Mann
ſchaften die ſie mit einem Ueberzug verdecken Noch bis
zu 800 Meter Entfernung waren dieſe Zahlen mit
einem Feldſtecher leicht ſichtbar Jetzt verordnete ein
neuer Heeresbefehl General Joffres alles zu verdecken
genau wie bei den Soldaten

Wie ſich ein franzöſiſcher Offizier ergibt
Jn einer der Vogeſenſchlachten ſtand preußiſche Jn

fanterie franzöſiſchen Alpenjägern en Nach
mehrſtündigem Feuergefecht ſtürmte unſere Infanterie
und umzingelt einen Trupp des Gegners in deſſen
Mitte ſich ein Offizier wie ein Verzweifelter wehrt und
blindlings mit dem Säbel um ſich ſchlägt ch als erſieht daß alle Tapferkeit vergebens i wirft er den
Degen von ſich hebt die Hände hoch und geht auf die
Deutſchen mit den Worten zu Pour moi la guerre
eſt finie Er wird gefangen genommen und verwünſcht
bald im Geſpräch mit deutſchen Offizieren dieſen un
ſeligen Krieg mit Deutſchland Er wie ſeine Kamera
en täten a ihre Pflicht aber Begeiſterung für den

Krieg ſei kaum vorhanden Die mit ihm gefangen ge
nommenen Alpenjäger erzählen daß en beim Ab
marſch aus ihrer Garniſon geſagt wurde in den Vo
eſen fänden große Manöver ſtatt daß es in den

Krieg gegen Deutſchland gehe wagte man ihnen nicht
bekannt zu geben

Des Vaters Rat
Die folgende niedliche Kriegsgeſchichte wird der

Straßb Poſt als verbürgt berichtet Ein franzöſiſcher
Kriegsgefangener auf dem Hohenaſper fghſte ſeinem
Gefangenenwärter in gebrochenem Deutſch wie er
unmittelbar aus den in den franzöſiſchen Vogeſen ab
gehaltenen Manövern in das Feld mußte ohne vorher
in ſeiner Heimat Abſchied nehmen zu können Sein
Vater habe ihn jedoch kurz vorher aufgeſucht und ihm
beim Abſchied empfohlen ſich ja nicht ſ ehe zu laſſen
Er möge lieber die erſte beſte Gelegenheit ergreifen
und ſich gefangen nehmen laſſen So habe er der
Vater es 1870 auch gemacht und es nicht bereut Wenn
er es machen könne ſolle er ſehen auf den Hohenaſperg
in Württemberg zu kommen Dort habe er gute Tage
verlebt Dieſen väterlichen Rat hat der Franzoſe be
folgt und es iſt ihm auch gelungen auf den Hohenaſperg
zu kommen ja ſogar in den gleichen Raum wo ſich einſt
ſein Vater an der Wand verewigt hat Es ſcheint alſo
daß ſich bei unſern Feinden im Weſten auch in dieſer
Richtung erbliche Belaſtungen zeigen

Emden
Von Cochinchina bis Bengals Bucht

Steigende Kiele Schrecken und Flucht
Deutſche Korſaren adliger Art
Fegen den Strand fährden die ahrt
Sturm heißt ihr Log Durch heißt ihr Lot

Und ihre Loſung Sieg oder Tod
Dröhnen die Bunker Vom Feinde gekohlt

Fehlt s in den Backen Uebergeholt
Unſern Kanonen iſt untertan
Flagge und Fracht auf Kiel und KahnEngland ded deine Kauffahrtei
Schuß durch die Wanten Krämer dreh beil

Schön wie aus Tauſendundeiner Nacht
Madras ſonniges Märchen hab acht
Wir ſind die Sieger der indiſchen See n
Salve Rollende Wolken wehn

Lodernde Glut auf Meer und Land
Das iſt der wachſende Weltenbrand

Steuerbord achtern was iſt denn das
Feinde geſichtet Maat mal das Glas
Da ein Japaner Leg mir nicht um
Kreuz ſticht geße7 Chriſanthemum
Klar zum Gefecht Nur nichts gemeint
Volldampf voraus und Ran an den Feind
Durch die Batt rien Pfeifengeſchrill

An die Geſchütze Auf Deck wird es ſtill
Drunten werden die Roſte Slackt
Raſend klopft der Maſchinentakt
Schütternder Stoß jauchzender Schrei
Kurzes Kommando Turmgeſchütz Zweil

Lobt uns der Brite wo oder weh
Kreuzen ſiebzig Zerſtörer die See
Taſtet ihr Licht auf Klippe und K
England fängt die Emden nicht abFipg Aigi heißt ihr LotSturm heißt ihr Log DUnd ihre Loſung Sieg ober Tod

Dr Klemens Wagener in der Köln Ztg
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